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in Uebereinfimmung gebracht wird, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 25. März. Das Aelteſten⸗Colle⸗ 
gium der Danziger Kaufmannſcheft hat ein- 
ſtimmig ſeinen Austritt aus dem deutſchen Han⸗ 
delstage beſchloſſen. Wie es heißt, ſoll eine 
Vereinigung freihändleriſcher Kaufmannſchaften 
angebahnt werden. 


Schwerin, 25. März. Das Miniſterial⸗ 
Nescript an die Magiſtrate, durch welches das 
Bundesgeſetz vom 1. November 1867, betreffend 
die Freizügigkeit mit den bisher in Mecklenburg 
geltenden Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb 
enthält im 
Weſentlichen folgende Anordnungen: 1) Die Vor⸗ 
ſchrift, wonach Bewerber um das Meiſterrecht 
die Erlaubniß zur häuslichen Niederlaſſung nach⸗ 

zuweiſen haben, iſt ſowohl für tieffeitige Unter⸗ 
alen als für auf Grund des Freizügigkeits⸗ 
Geſetzes hier anziehende Angehörige anderer 
Bundesſtaaten aufgehoben und durch die obrig- 
keitliche Beſcheinigung über die Anzugsanmeldung 
erſetzt. 2) Nach beſcheinigter Anzugsanmeldung 
darf von den Ortsobrigkeiten der ſelbſtändige 
Betrieb des Handels oder anderer Gewerbe nicht 
verwehrt werden, ſobald den übrigen Geſetzvor⸗ 
ſchriften für den betreffenden Gewerbebetrieb ge- 
nügt worden iſt. 3) Wo nach beſtehendem Rechte 
der Gewerbebetrieb mit dem Bürgerrechtszwange 
verbunden iſt, kann zur Erwerbung des Bürger- 
rechts angehalten, der bezügliche Gewerbebetrieb 
IA» »««4%ͤc4cc4c44c% rviꝛ; «c 22: — 


Weichſelbilder. 
(Fortſetzung.) 


Hier haben die Deutſchen Ritter, dies aus dem 
Orient in den kalten Norden verſprengte Stück 
Romantik, gekämpft, gehauſt, gelitten, hier haben ſie 
die wunderbaren Bauwerke errichtet, die noch heute 
in kühner Gewaltigkeit beſtehen, ein Entzücken der 
Beſchauer, wie die Burg von Marienburg mit ihrem 
weltberühmten Remter, die Schlöſſer, welche auch an 
der Weichſel entlang in einzelnen Städten zu finden 
ſind, in Thorn, Marienwerder, u. a. O. die man dort 
„Danziger“ nennt; jetzt meiſt zu Gefängniſſen einge⸗ 
richtet, erregt die Kühnheit ihrer Bogenwölbungen 
noch heute das Staunen der Welt; hierauf zieben 
ſich Sandhügel entlang dürr und krocken, auf denen 
jetzt kein Strauch mehr grünt, und wo dort die Rit⸗ 
ter es verſtanden, Wein zu bauen (noch heute heißen 
ſie deshalb die Weinberge) und ſogar zu trinken, was 
Einem Manches aus ihrer Geſchichte erklärt: denn 
Männer, die ſolchen Wein genießen konnten, müſſen 
gegen jede Pein abgehärtet geweſen ſein, daher ihre 
Todesverachtung, ihr Muth in den größten Gefahren 
— denn was konnte ein Leben mit ſolchem Wein für 
Werth haben? In Thorn, wo ich gelebt, wo ich 
die „Weinberge“ ſah, hat mich am meiſten dieſe That 
der Ritter mit ſchaudernder Bewunderung erfüllt. 
Und gerade hier iſt die Weichſel ſo ſchön! 

Die Stadt iſt alt und birgt in ſich nicht nur ein 
herrliches Rathhaus, einige ſchöne katholiſche Kirchen 
und ein Copernikus⸗Denkmal (denn hier iſt der be⸗ 
rühmte Mann geboren), mit der einfachen Inſchrift: 


Freitüg, 


den 27. März. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
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jedoch nicht unterſagt werden. Die Erwerbung 
des Bürgerrechts darf nicht verweigert werden. 
Darmſtadt, 25. März. Abag.⸗Kammer. 
Die Verträge mit der heſſ. Ludwigsbahn betr. 
die Bahnbauten in Rheinheſſen und Starkenburg, 
ſowie mit dem Bankhauſe Erlanger über Eiſen⸗ 
bahnanlagen in Oberheſſen wurden genehmigt. 
Paris, 25. März. Geſetzgebender Körper. 
Vereinsgeſetz. Nachdem Artikel 9 angenommen 
iſt, wird das geſammte Geſetz mit 209 gegen 
22 Stimmen genehmigt. Die Tagesordnung iſt 
damit erſchöpft. Auf Vorſchlag des Staatsmin. 
Rouher vertagt ſich die Kammer auf unbeſtimmte 
Zeit. — „Etendard“ dememirt das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Reiſe der Kaiſerin Eugenie 
nach Wien, glaubt vielmehr, daß für den Monat 
Juni ein Beſuch der Kaiſerin von Oeſterreich in 
Paris in Ausſicht genommen iſt. — „France“ 
finnalifirt die Mittheilungen preußiſcher Blätter 
über eine bevorſtehende allgemeine Entwaffnung, 
glaubt jedoch nicht, daß ein derartiger Entſchluß 
in dieſem Augenblick gefaßt werden dürfte. 
Florenz. 25. März. Dep.⸗Kammer. Auf 
eine Interpellation theilte der Miniſterpräſident 
mit, daß die Co vette „Clotilde“ demnächſt zum 
Schutz der nationalen Intereſſen nach Japan 
abgehen würde. Im weiteren Verlauf der De⸗ 
batte erklärte der Min. es für legal, daß eine Be⸗ 
ſteuerung des beweglichen Vermögens nur bei 
der Rente, welche im Beſitz von Inländern ſei, 
zur Anwendung komme, nicht aber bei derjenigen 


Aeilung 


in den Händen auswärtiger Beſitzer. Der Min. 
ſagte, daß von dem Geſammtbetrage der Renten⸗ 
zinſen nur 28 Millionen beſteuert würden. 


Norddeutſcher Reichstag. 
2. Sitzung am 24. März. 
Das Haus iſt auch heute kaum zur Hälfte sent, 


Die Bänke der nichtpreußiſchen Abgeordneten find 


faſt ganz leer, auf denen der Linken ſitzen 17; Prinz 
Albrecht, die Generale v. Moltke, Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein, v. Steinmetz ſind auf ihren Plätzen, die Tiſche 


des Bundesrathes unbeſetzt wie geſtern, die Tribünen 


faſt leer, in der Mittelloge die Großherzöge von 
Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Weimar; der letztere 
entfernt ſich bald, als der Verlauf der heutigen 
Sitzung klar wurde. 
heute conſtituirt: Die Zählung giebt, daß nur 145 
Mitglieder anweſend ſind. Da 149 anweſend ſein 
müſſen, kann die Conſtituirung heute nicht erfolgen. 
Präſident Simſon macht Mittheilung von folgenden 
eingegangenen Vorlagen: 1) Vertrag zwiſchen dem 
Nordd. Bunde und Amerika, betreffend die Staats⸗ 
angehörigkeit derjenigen Einwohner, welche aus dem 
Gebiete des einen Theils in das Gebiet des andern 


Theils einwandern. 2) Geſetzentwurf, betreffend die 


Unterſtützung der bedürftigen Familien der zum 
Dienſt einberufenen Mannſchaften, 3) betr. die Ab⸗ 


gabe von Branntwein iu Hohenzollern, 4) betr. die 
Abänderung des Bundeshaushalts⸗ Etats für 1868 
(veranlaßt durch die Aufhebung der Penſionsbeiträge 


der Beamten). 5) Freundſchafts⸗, Handels⸗ und 


‚Terrae motor coelique stator“, ſondern auch in vielen 
ihrer Privathäuſer eine eigene Art von Kunſtſchätzen, 
nämlich Haus⸗ und Stubenthüren von hohem Alter, 
von Nußbaumholz, mit den ſchönſten eingelegten Ar⸗ 
beiten aus farbigen oder Naturhölzern, Elfenbein, 
Perlmutter, Metall, als Blumen oder Bilder aus 
der bibliſchen oder profanen Geſchichte; am herrlich⸗ 
ſten im Rathhauſe ſelbſt, wo jede Thüre auf beiden 
Seiten ein andres Bild zeigt. Und außerdem iſt hier 
ein wackrer Bürgerſinn, ein tüchtiger Schlag Men⸗ 
ſchen, die nur einen einzigen Fehler haben: Sie ſind 
ewig durſtig und löſchen doch ewig ihren Durſt! 
Aber wie heiter wohnt ſich's auch da und wie geſellig! 
Man lebt da fröhlich in den Tag hinein und arbeitet 
möglichſt wenig.“) Und hatte ich mich doch einmal 
den Tag über ſehr abgemüht, ſo ging ich den Abend 
an die Weichſel und ich war ſicher, draußen auf dem 
Fluße oder an demſelben, je nach der Jahreszeit, im 
Herbſt an, im Frühjar auf ihm, ein reges und gar 
intereſſantes Leben wieder zu finden. Namentlich 
durch die Fliſſaken, die Stryowski ſo ſchön gemalt. 


Ging man auf die mächtige 800 Schritt lange 
Brücke, die hinüberführt nach dem Brückenkopf der 
Feſtung in Podgurz, fo war man ſicher, einen Meu⸗ 
ſchen darauf zu finden, der am Geländer in der Mitte 
ſtehend, mit braunen Beinkleidern und braunem, über 
denſelben getragenen Hemd bekleidet, ſtromaufwärts 
ein fürchterliches Geſchrei entſandte, mit beiden Armen 
leidenſchaftlich geſtikulirendz folgte man der Richtung, 


) Das klingt recht wunderbar, aber Fan. — ind 


wenigftend — nicht wahr. 


— .. K 
nach der er ſich abmühte, ſo entdeckte man bald eines 
jener mächtigen Flöße, die Schiffsbauholz aus Gali⸗ 
zien nach den Werften von Danzig führen, und dem 
er das Fahrwaſſer anzeigte und die Richtung angab. 
Dieſe Flöße beſtehen aus behauenen Balken, die 


Die Abtheilungen haben ſich 


eine gute glatte Oberfläche haben, ſind ſehr lang und er 


breit und werden mit einem oder zwei Rudern am 
anderen Ende geſteuert; eigentlich ſind aber auch dies 
nur Balken, die wie Pumpenſchwengel zwiſchen zwei 


kleine Pfähle geſteckt, plätſchernd und drehend ins 
Waſſer getaucht werden und ſomit die Leitung geben. 


Auf dem Floß ſehen wir ein Häuschen, die Wohnung 


des unvermeidlichen Juden, der hier mit ſeinen. Vor⸗ 


rätben hauft, den Leuten ihre Rationen austheilt und 


manchmal etwas Branntwein u. dgl. extra verkauft, 
aber auf Credit, da fie erſt am Orte ihrer Beſtim⸗ 
und darin ſchläft, während 
die Leute auf dem Floß ſelbſt oder am Lande, aber 
Auch eine Ziege 
macht manchmal die Reiſe mit oder ſonſt ein Thier, 


mung ausgezahlt werden, 
immer unter freiem Himmel liegen. 


das leicht zu beköſtigen, der Liebling der ganzen gut⸗ 


müthigen Geſellſchaft wird. — Endlich ſind ſie an 
der Brücke, baben die gefährliche Stelle, die Joche 
derſelben glücklich paſſirt, und wenn fie unten durch 
find, dann legen ſie an, mitten im Fluß, damit ſie 
Nun ſteigt dern 
Mann von der Brücke hinab in ſeinen Kahn einen 
f. g. Seelenverkäufer, d. h. einen runden, ausgehöhl⸗ 
ten Baumſtamm, in dem er knien muß; da keine 
Sitze darin ſind und er im Stehen umkippen würde, 5 
und rudert mit den Händen zu ſeinen Gefäbrten - 


nicht davongehen, ganz deſertiren. 


zurück. (Schluß folgt). 


Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen dem Bunde und der 
Republik Liberia (Heiterkeit). 6-9) Poſtverträge mit 
Norwegen, Oeſterreich, Amerika, Luxemburg. 10) 
GSeeſetzentwurf, betr. die Penſionen der Angehörigen 
der ehemals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. 
— Schließlich weiſt Frhr. v. Rabenau auf die Unzu⸗ 
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träglichkeiten hin, zu denen das gleichzeitige Tagen 


des Reichstages, der Territorial- und Provin⸗ 
Zial⸗Landtage führe; dieſem Umſtande allein ſei die 
i Beſchlußunfähigkeit des Hanſes zuzufchreiben, fo halte 
3. B. der ſächſiſche Landtag fo viel Mitglieder des 
Rleeichstages zurück, daß nur zwei ſächſiſche Abgeord⸗ 
nete im Hauſe ſeien. Ob das Präſidium es nicht 
für angemeſſen halten möchte, abgeſehen von einem 
etwaigen Vorgehen der Bundesorgane gegen eine 
ſolche Inconpenienz überhaupt, die abweſenden Mit⸗ 
glieder per Telegraph einzuberufen? Präſident Sim⸗ 
fon wünſcht ftatt des allgemein gehaltenen Wunſches 
einen beſtimmten Antrag, worauf Frhr. v. Rabenau 
unter allgemeiner Heiterkeit bemerkt, daß ein Antrag 
iin einem beſchlußunfähigen Haufe wenig nutzen würde. 
Der Präſident hält zunächſt daran feſt, das ein 
Vorgehen in der bezeichneten Weiſe die Competenz 
des Reichstages überſchreiten würde. — Nächſte 
Sitzung (falls die Zahl der angemeldeten Mitglieder 
die Beſchlußfähiakeit des Hauſes ſichert) morgen. 


Br Zollverein. 
H Stuttgart, 25. März. Als ſicher find folgende 
Wahlen zum Zollparlament bis jetzt anzusehen: 
Knosp, Schäffle, v. Varnbüler, Deffner, Oeſterlen, 
Dörtenbach und Vayhinger. — Als definitiv werden 
ferner gemeldet: Tafel, Ammermüller (Volkspartei), 
Probſt, Erath (ultram.), Reibel (Mittelpartei), v. 
Neurath (Partikulariſt), Mittnacht (Regierungspartei). 
Kamm (miniſt.) und Mobl (in Vaihingen). Im 
Ganzen find bis jetzt neun definitive Reſultate feſt⸗ 
geſtellt, davon kamen fünf auf die konſervative, vier 
auf die demokratiſche Partei. 


f Norddeutſcher Bundesrath. 
Berlin, den 24. März. Der Bundeskanzler prä⸗ 
ſidirt. Der vom Präſidium überreichte Entwurf ei⸗ 
ner Maß⸗ und Gewichtsordnung geht an den 4. 
Ausſchuß. Die Geſetze betr. Aufhebung der polizei⸗ 
lichen Beſchränkungen bei Ebeſchließungen, ſowie die 
Verwaltung des Bundesſchuldenweſens werden durch⸗ 

berathen und nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes 
angenommen. Die Mittheilungen des Vorſitzenden 
der Civilprozeßordnungs⸗Commiſſion, betreffend die 
Aufhebung der Schuldhaft, gingen an den 6. Ausſchuß. 
a — Der Ausſchuß des norddeutſchen Bundesraths 
für das Gewerbegeſetz hat am Sonnabend die allge⸗ 


9 


RJialdebatte ſoll möglichſt raſch zum Abſchluß gebracht 
werden. Referent iſt der ſächſiſche Miniſterialdirektor 
Weinlig. Ueber den Verlauf der Generaldebatte 
wird dem „Dresd. Journal“ berichtet: „Es zeigte 
ſich ſehr bald, daß es den nichtpreußiſchen Bundes⸗ 
ſtaaten nicht ohne die größten Veränderungen in ih⸗ 
rem ganzen Staatsleben möglich ſein würde, dieſen 
vom preußiſchen Staatsminiſterium ausgearbeiteten 
Entwurf bei ſich ein- und durchzuführen, welcher auf 
A wei Hauptſchwierigkeiten nur geringe Rückſicht nimmt. 
Dieie eine ift die gänzliche Verſchiedenheit der Behör⸗ 
den ⸗Organiſationen in den Bundesländern. Sollte 
der jetzige Entwurf Geſetzeskraft erlangen, fo müßten 
fſüämmtliche nichtpreußiſche Bundesſtaaten ſofort ihre 
5 Behörden umorganifiren. Die andere Schwierigkeit 


ſich die einzelnen norddeutſchen Gewerbeverfaſſungen 
befinden. Beide Schwierigkeiten gedenkt man dadurch 
zu umgehen, daß man an der Stelle der im Entwurfe 
vorgelegten ſpeziellen Beſtimmungen ganz allgemein 
gehaltene ſetzt und Vieles, was im Entwurfe obliga⸗ 
toriſch war, ins fakultative Ermeſſen der Einzelſtaa⸗ 
ten ſetzt, damit nicht die in andern Staaten erwei⸗ 
terte Gewerbefreiheit wieder eingeengt werde. Beides 
iſt jedoch bei einem Geſetze, das 184 Paragraphen 
zählt, keine leichte Aufgabe. 

— Die Vertreter mehrerer Staaten im Bundes⸗ 
krathe ſollen von der Handhabung der Geſchäfte in 


* 


meine Debatte über den Entwurf beendet; die Spe⸗ | 


liegt in der Verſchiedenbeit des Zuſtandes, iu welchem 


demſelben wenig erbaut ſein und ſich über die Eilfer⸗ 
tigkeit beſchweren, mit welcher ihnen die Genehmigung 
der Vorlagen für den Reichstag unmittelbar vor 
deſſen Zuſammentritt zugemuthet wird. Die Friſt 
iſt allerdigs ſo kurz bemeſſen, daß von einer einiger⸗ 
maßen gründlichen Durchberathung der umfangreichen 
und wichtigen Geſetzentwürfe im Bundesrathe nicht 
die Rede ſein kann. So weſentlich es iſt, umfaſſende 
materielle Verbeſſerungen ſchleunig ins Leben zu ru⸗ 
fen, wird dochs der Reichstag ernſtlich darauf zu ach⸗ 
ten haben, daß Form und Inhalt der Geſetze nicht 
unter der Eile der Behandlung leiden. Dies wird 
namentlich auch dann gelten, wenn es ſich um ein ſo 
weitläuftiges und ein tiefeingreifendes Werk handelt, 
wie die neue Civil-Prozeßordnung. Sollte dieſelbe 
neben den übrigen Geſchäften in einer gewöhnlichen 
Reichstags⸗Seſſion eingebracht und erledigt werden, 
ſo würde kaum etwas Anderes übrig bleiben als eine 
Annahme oder Ablehnung en bloc. Und das würde 
ſehr zu beklagen fein, da auch große und rühmliche 
Leiſtungen in einzelnen Materien oder in Detailbe⸗ 
ſtimmungen zu ſchweren Bedenken Anlaß geben können. 


Selbſt eine frühere Veröffentlichung der Vorlage wird 


eine ſorgfältige und gründliche Erwägung vor der 
Beſchlußfaſſung nicht verbürgen können; da dem 
Reichstag nicht angeſonnen werden kann, die ohne 
ſeine Mitwirkung eingeſetzte Kommiſſion für die 
Ausarbeitung der Civil = Prozeßordnung als ſouve⸗ 
rain anzuerkennen, wird es ſich vielleicht empfehlen 
eine Maßregel zu treffen, nach welcher eine für den 


beſonderen Fall gewählte Commiſſion des Reichstags 


ſich in der Zwiſchenzeit außerhalb der Sitzungsperioden 


der Vorberathung eines ſolchen Geſetzes unterziehen 
könnte. Die ſeit dem Januar tagende Commiſſion 
ſoll übrigens noch nicht über die allgemeinen Grund⸗ 
ſätze des Prozeßrechts hinausgekommen ſein und ſich 
mit den Beſtimmungen über das prozeſſualiſche Ver⸗ 


fahren noch kaum beſchäftigt haben. Es wird in⸗ 


deſſen erwartet, daß ihre Arbeit jedenfalls zur Vor⸗ 
legung in der Reichstags⸗Seſſion von 1869 fertig 
wird. 

— Das landwirthſchaftliche Muſeum wird nach 
einer Bekanntmachung des Miniſters v. Selchow, 
obwohl die Sammlungen noch nicht vollſtändig ge⸗ 
ordnet ſind, vom 4. April ab zweimal wöchentlich un⸗ 
entgeltlich geöffnet ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 24. März. Der Bundesrath des Nord⸗ 
deutſchen Bundes genehmigte heute die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Staatsſchuldenverwaltung und die Auf⸗ 
hebung der Beſchränkungen bei Eheſchließungen. — 
Graf Bismarck iſt zum erblichen Mitgliede des 
Herrenhauſes ernannt. — Die Nachricht von der 
Verſetzung Maurachs als Oberpräſident nach Poſen 
wird für unbegründet erklärt. 

— Berliner Correſpondenten verſchiedener Blätter 
berichten, daß es im Plane ſein ſoll, die Civilehe 
für das Gebiet des Nordd. Bundes einzuführen. 
Wie wünſchenswerth ſolche Maßregel auch wäre, ſo 
wird bei der Mittheilung überſehen, daß dieſelbe außer⸗ 
halb der Competenz der gegenwärtigen Bundesver⸗ 
faſſung liegt, welche bekanntlich den Bundesorganen 
nur die Geſetzgebung über Heer, Flotte, Handel, 
Zölle, Poſt⸗ und Telegraphenweſen und Strafrecht 
eingeräumt hat. — Einem hieſigen Blatte zufolge 
ſoll der Juſtizminiſter den Wunſch zu erkennen gege⸗ 
ben haben, den Stadtgerichtsrath Tweſten, welcher 
bekanntlich aus dem Staatsdienſt zu ſcheiden gedenkt, 
im letzteren erhalten zu ſehen. 

— Ein Lehrer in der Provinz Sachſen theilt der 
„Volks⸗Zeitung“ mit, daß er von dem Archidiaconus 
und dem Superintendenten bei der Königlichen Re⸗ 
gierung wegen Tragens eines Schnurrbarts, unregel⸗ 
mäßigen Kirchenbeſuchs ꝛc. angezeigt worden. Es ſei 
hierauf folgende Verfügung gegen ihn ergangen: 
1) daß er wegen fortgeſetzter Inſubordination 3 Thlr. 
Ordnungsſtrafe zu zahlen habe; 2) daß er ſeinen 
Schnurrbart ſofort abzuſchneiden habe, weil er ſich 
dadurch vor den Kindern lächerlich mache und in der 
Gemeinde Anſtoß gebe; 3) ſolle er alle Sonntage 
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einmal in die Kirche gehen; werde er abgehalten, ſo 
ſolle er die Erlaubniß des Superintendenten einholen, 
um aus der Kirche bleiben zu dürfen; 4) werde voll⸗ 
ſtändige Umwandlung ſeiner Geſinnung verlangt. 
Ein Verſtoß gegen eine dieſer Beſtimmungen werde u; 
ernſtliche Disciplinarmaßregeln nach fich ziehen. Der 1 
Lehrer, ein unverheiratheter Mann von 24 Jahren, ; 
hat, da er ſich der erlaſſenen Verfügung uicht unters 
werfen will, ſeine Entlaſſung gefordert und ſucht 
nunmehr eine anderweitige Stellung als Hauslehrer, 
Buchhalter oder dergl. (Der Name des Lehrers fo 0 
wie nähere Auskunft iſt in der Redaktion der „Volks 
Zeitung“ zu erfahren.) 7 

— Wie der „Rh. K.“ erfährt, hat der Miniſter 
des Innern dem Antrage einiger naſſauiſcher Land⸗ * 
tagsabgeordneten auf Geſtattung der Sonntagsjagd © 
feine Genehmigung nicht ertheilt. 

Aus dem Kreiſe Kempen 20. März. Vom Probſt P 
Dr. Michelis in Braunsberg, welcher vor einem Jahre 
unſeren Kreis bei dem conſtituirenden Norddeutſchen 
Reichstag vertrat, ſind in Braunsberg bei E. Peter = 
50 Theſen über die Geſtaltung der kirchlichen Ver⸗ Be. 
hältniſſe der Gegenwart erchienen, die hier ſchon aus dem l 
Grunde Auffehen erregen, weil feiner Zeit die eleri⸗ 
cale Partei Dr. Michelis als Candidaten aufftellte 
und aus allen Kräften für ihn agitirte. Sind dieſe 
50 Theſen auch nicht bahnbrechend, ſo riechen ſie doch 
ſo ſtark nach „Ketzerei“, daß ein kleiner Wiederruf 
dem Verfaſſer von gewiſſer Seite wohl mit Nachdruck 
zugemuthet werden dürfte. (Herr Dr. Michelis ſcheint 
uns aber nicht der Mann zu ſein, ſich von dieſer 
„gewiſſen Seite“ beeinfluſſen zu laſſen.) Wir theilen 
ohne weitere Bemerkungen die 47. und 49. Theſis, 
welche auch das politiſche Gebiet berübren, wörtlich 
mit. § 47. Wenngleich die in der Enchelica und dem 
Syllabus feſtgehaltene Form der mittelalterlichen 
Anſchauung ohne Zweifel nur dem üblichen Canzlei⸗ i 
ſtile zuzuſchreiben iſt, ſo iſt es doch beſſer, diefed 
offen anzuerkennen und ſo auf eine Aenderung ver⸗ 
alteter Formen hinzuarbeiten, als durch eine gezwun⸗ 
gene Interpretation dem Verdacht Raum zu geben, 
als könne noch wirklich eine Intention auf Wieder⸗ 
herſtellung der alten Verhältniſſe vorhanden fein, 
§ 49. Das Handſchreiben des Kaiſers von Oeſter⸗ | 
reich in Angelegenheiten des Concordats iſt eine 
mannhafte That und verdient die volle Sympatbie 
und Zuſtimmung des katholiſchen Deutſchlands. 

Oeſterreich. 

Wien. Die freiſinnigen Geſetze, welche in 
Oeſterreich dem Reichstage vorgelegt und von ihm 
angenommen werden, veranlaſſen manchen zu der Er⸗ 
wartung, daß Oeſterreich bald an der Spitze des 
Liberalismus ſtehen und namentlich allen deutſchen 
Staaten als Muſter eines freiſinnigen Staates werde 
dienen können. Allerdings ſind gute Geſetze ſehr 
wichtig, wenn es aber nur auf gute Geſetze ankäme, * 
ſo würde das Vaterland des Menu und das des 
Confucius zu den Muſterſtaaten gezählt werden. . 
Daß eine geſchlagene Dynaſtie liberale Minifter 
beruft, um ſich durch ſie die erlittenen Niederlagen 5 
verzeihen zu laſſen, wie auch, um auf ihre Schultern N 
die Laſt des Staatsbankerotts abzuladen („dafür ; 
find fie noch immer gut genug“), lann zwar vortheil⸗ 1 
haft ſein, iſt aber weiter nicht preiſenswerth. Daß 15 
ein von Außen gedemüthigtes Volk ſich aufrafft, 7 
daß ſeine Regierung den Abgang von äußerer Macht 
durch endliche Entfeſſelung der Volkskräfte erſetzen 1 
will, iſt ganz verſtändig und ehrenwerth. Ob und 
wie aber die raſch bewilligten Reformen in's Leben f 
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treten werden, das läßt ſich zur Zeit noch gar nicht 
überſchauen. Bis jetzt beruht alles Bewilligte mehr 
auf gutem Willen von Oben, als auf eigener Volks⸗ 
kraft: es ſind adminiſtrative Wohlthaten. Für die 
Zukunft garantirt wären ſie nur durch eine wirkliche 
Selbſtverwaltung, und zu dieſer fehlen nach dem zu errei⸗ 
chen Eingeſtändniß des Miniſters des Innern, Dr. Giskra, 
bis jetzt die meiſten Elemente in Oeſterreich. Man 
wird zugeben, daß das innere Staatsleben daſelbſt 
ſich nur unter der Bedingung entwickeln kann, Idaß 3 
die neue dualiſtiſche Reichsverfaſſung Dauer) und 
Beſtand habe. Wir zweifeln ſehr, daß dies der Fal 
iſt; ſollten wir uns aber ibierin täuſchen, ſo, müſſen 
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wir andererſeits darauf gefaßt ſein, die deutſchen 
en, und mit ihnen den deutſchen Geiſt, zurück⸗ 
gedrängt zu ſehen, und wo bleiben dann die Refor⸗ 
men? — Hier liegt ein doppeltes Dilemma. Beim 
ſortgeſetzten Dualismus herrſcht das Magyarenthum 
vor. Uud will man es trotzdem mit germaniſcher 
Gemeindefreiheit verſuchen, fo giebt man dem Wi⸗ 
derſtand der Czechen, Croaten und Polen gegen den 
neuen Beſtand der Dinge vermehrte Kraft. Es wird 
in der That der öſterreichiſchen Regierung nach 
ferneren Jahren des Experimentirens und wieder⸗ 
holten Einbußen Nichts übrig bleiben, als ehrlich 
die Allianz Deutſchlands zu ſuchen, — wenn ihr dieſe 
Einſicht nicht zu ſpät kommt. Wir riskiren Nichts 
beim Warten. — Wie Wiener Blättern aus Agram 
gemeldet wird, ſteht König Georg wegen Ankaufs 

a einer großen Herrſchaft in Kroatien in Unterhandlung; 
die Befitzung wird Topolovac genannt, ſie iſt jetzt 
Eeigenthum eines Hrn. Kukovic. — Die ungariſche 
Delegation hat allen mit ihren eigenen Beſchlüſſen 
differirenden Beſchlüſſen der Reichsrathsdelegation 
JBinugeſtimmt, jo daß nunmehr in allen Poſitionen des 
gemeinſamen Budgets pro 1868 eine Uebereinſtimmung 

hergeſtellt iſt. 
Italien. 


Florenz, 23. März. Die Lage des Schatzes iſt 
keine glänzende; es befinden ſich nicht mehr als 120 
Millionen in der Kaſſe, während am 1. Juli 300 
Millionen an Renten zu zahlen ſind; früher wurde, 
um für den Agioverluſt am Papiergelde eine Art 
von Erſatz zu gewähren, die Zahlung der Rente im 

Inlande um 3 Monate anticipirt. Jetzt reichen die 

i Einnahmen aber nicht einmal hin, um die laufenden 

Ausgaben zu decken. Man hofft durch eine Finanz⸗ 
Operation auf Grundlage der Kirchengüter den 
Schwierigkeiten der Situation die Spitze bieten zu 
können; aber das Geſetz, welches zu dieſer Operation 
ermächtigen ſoll, iſt noch nicht einmal der Kammer 
vorgelegt, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob es noch vor 
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wird die Kammer wegen des Oſterfeſtes und wegen 
der Feierlichkeiten bei der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen kaum viel zu arbeiten vermögen; es würden 
mithin nur noch der Mai und Juni zur Discuſſion 
eines ſo wichtigen Geſetzes und zur Abwickelung der 
für die Durchführung der Finanzoperation nothwen⸗ 
digen Formalitäten übrig bleiben. Man ſpricht von 
1̃d00 Millionen, welche das Haus Rothſchild vorſchießen 
. würde, ſobald die neuen Steuern bewilligt ſeien. 
” Um das Votum über dieſe Steuern dreht ſich augen- 
blicklich alſo die ganze Finanzfrage, wohl verſtanden 
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„für dieſen Augenblick“, denn um die Zukunft ſicher 


ſtellen, würde es ganz anderer Maßregeln bedürfen. 


zu 
7 — Garibaldi ſagt in einem Schreiben aus 


* 


das Böſe bekämpfen. Nach meiner Anſicht ſollte 


die ganze Welt gegen ihn gemeinſchaftliche Sache 


machen.“ 
8 Rußland. 

— 21. März. Die Tariftommiſſion hat empfoh⸗ 
len den Eingangszoll für Eiſenbahnwagen, der bisber 
weichförmig 100 Rubel beträgt, fernerhin nach vier 
Kategorien zu erheben, und zwar würden für offene 


1 
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ons 300 Rubel zu zahlen fein. 
ermiſchte Nachrichten. 
— [Ein von Krämpfen Geheilter.“ Am 4. März 
wankte in London ein armer Mann auf Krücken in 
das Amtszimmer des City⸗Polizeigerichts im Manſion⸗ 


um eine Unterſtützung. Er ſei vor Kurzem von 
ö 
aaſſen worden. Der Polizeiſecretair fühlte ein menſch⸗ 
1 liches Rühren, gab ihm eiue geſchriebene Ordre zur 


! Biederaufnabme in das Hoſpital und ſchenkte ihm 
einem Shilling und ſechs Pence. Ein anderer mit⸗ 


ein Polizeiconſtabler anſcheinend bewußtlos Auf 
m Straßenpflaſter liegen. Sofort wurde er in 


— 


dem 1. Juli zur Annahme gelangen kann. Im April 


Caprera, 10. März: „Bonaparte bekämpfen, heißt 


nicht nur ganz Deutſchland, ſondern auch Italien, ja, 


Wagen 50, für Gepäckwagen 100, für gewöhnliche 
Paſſagierwaggons 175, und für feine Paſſagierwag⸗ 


Houſe und bat die anweſenden Beamten flehentlich 


einem Gerüſt herabgefallen, habe ſich drei Rippen 
3 gebrochen und ſei erſt heute aus dem Hoſpital ent⸗ 


5 ein Glas Brandy reichen. Eine Minute ſpäter fand 


einer Droſchke nach dem nächſigelegenen Hoſpital 
gebracht. Auf dem Wege dahin verfiel er in die 
heftigſten convulſiviſchen Zuckungen und ſtreckte plötz⸗ 
lich ſeine Glieder aus. Dem Conſtabler wurde angſt 
und bange. „Ich fürchte, der arme Burſche iſt hin⸗ 
übergegangen“, ſagte der gefühlvolle Polizei-Conſtab⸗ 
ler mit betrübter Miene zu dem ihm entgegenkom⸗ 
menden Haſpitalarzt. „Ich glaube nicht, laſſen Sie 
ihn nur hereinbringen.“ Ein anderer Arzt wurde 
herbeigeholt, eine flüſternde Conſultation fand ſtatt, 
der vermeintliche Todte wurde auf eine Bank geſchnallt, 
und ſein leblos daliegender Körper mit einer Batterie 
in Verbindung gebracht. Die Folgen dieſes phyfika⸗ 
liſchen Experiments waren von magiſcher Wirkung. 
Der Todte ſchnellte in die Höhe, ſo weit es nur die 
ihn umgebenden Bande erlaubten, ſchrie wie beſeſſen 
und bat flehentlich um Gnade und Schonung. Man 
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band ihn los, aber bald verflel er wieder in feine | 


vorige Schwäche und erklärte, er ſei nicht ſähig, 
aufzuſtehen oder ſich anzukleiden. „Noch einmal an 
die Batterie!“ commandirte erien der Aerzte. Wie 
der Blitz erhob ſich der Schelm vom Boden, kleidete 
ſich mit Windesſchnelle an, und mit der Gelenkigleit 
einer Gazelle eilte er, mit Zurücklaſſung ſeiner 
Krücken, davon. Der Polizeiconſtabler aber, deſſen 
Mitleid ſich in Zorn verwandelt hatte, jagte ihm nach 
und brachte den Reconvalescenten vor das Forum 
des Lordmayors im Manſion-Houſe. Dort erregte 
die im Hoſpital angewendete Todtenerweckungsmethode 
allgemeine Heiterkeit, und der Lordmayor ſandte den 
Inculpaten auf 14 Tage nach dem Correctionshauſe. 
— —— ͤ Web ͤ Bßꝙ——ä;sßXjꝶ—ßvVgj————ñxů—7ĩV2ꝛ—xůxrĩv*—˖̃ð fg — 


Lokales 


— Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung am 25. d. M. 

— Herr Kroll, Vorſitzender; — im Ganzen 29 Mit⸗ 

glieder anweſend. — Vom Magiſtrat Herr Stadt⸗ 
rath Hoppe. j 

or der Tagesordnung theilte der Herr Vor⸗ 

ſitzende ein 5 des Herrn Otto kr mit, 

in welchem derſelbe feinen Austritt aus der Verſamm⸗ 

lung wegen Fun von Thorn anzeigt und ſich von 

ſeinen Berren ollegen verabſchiedet. Herr P. hat, 


hindurch als Stadtverordneter und als Mitglied von 
Deputationen der Commune mit dankenswerthem 
Eifer gedient und erhob ſich zur Anerkennung dieſer 
Thätigkeit ihres ſcheidenden 
ihren Sitzen. 

Durch die nahe bevorſtehende Translocation 
ſämmtlicher ſtädtiſcher Knabenſchulen nach dem neuen 
Bürgerſchulgebäude wird auch das in der Tuchmacher⸗ 
Straße Nr. 176/177, der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
Haltung zugehörige Gebäude, in welchem ſich zwei 
Klaſſen und eine Lehrerwohnung befinden, frei. Im 
Intereſſe der Haltung erachtet es der Magiſtrat, das 


itgliedes die Verſ. von 


kaufen und beantragt daher bei der Verſ. den 


richtigen und ignorirte vollſtändig einen in der vor⸗ 
herigen General-Verſammlung mit großer Majorität 
Gebäude nicht ferner zu vermiethen, ſondern zu ver⸗ 
erkauf, 


welchem Vorſchlage dieſelbe auch zuſtimmt. — Der 


Magiſtrat ſtellt den Antrag, den Pauliner⸗Thurm 
vom 1. April 1568/69 zu vermiethen. Ein Licitations⸗ 
Termin hat dieſerhalb ſtattgefunden und wurde von 


jährlicher Pacht geboten. 
prineipiell gegen den Abbruch des Thurmes, erachtet 
es aber für anräthig, da zum Abbruch die Zuſtim⸗ 
mung des Herrn Kriegsminiſters und des Kgl. Con⸗ 
ſervators Herrn v. Quaſt eingeholt werden müſſe, 
den Thurm inzwiſchen zu vermiethen und beantragt 
für jenes Meiſtgebot den Zuſchlag. Die Verſ., welche 
ſonſt einen financiellen Ertrag für die Kämmereikaſſe 
nicht außer Acht läßt, bat jedoch den Antrag auf 
Verpachtung abgelehnt und hält ihren früheren Be⸗ 
fon. d nach welchem der Thurm abgebrochen werden 
oll, aufrecht. Bei dem anhaltend frequenter werden⸗ 
den Verkehr von der Neuſtadt nach der Altſtadt iſt 
es nothwendig, daß die Paſſage durch den Thurm 
durch Abbruch deſſelben erweitert werde. Anderſeits 
wird biedurch auch eine beſſere Ventilation für jene 
Stadtgegend erzielt, alſo ein Intereſſe des öffentlichen 
Geſundheitszuſtandes gefördert. Bei Verpachtung 
des Thurmes als Wohnungsgebäude ſei vorauszu⸗ 
ſehen, daß derſelbe nur eine Herberge für lüderliches 
Geſindel werden würde, da Bewohner, welche Mobi⸗ 
lien und Hausgeräth beſitzen, die Wohnungen im 
Thurm wegen der überaus ſchmalen Treppen nicht 
beziehen könnten. Eine ae? Herberge durch 
Verpachtung des Thurmes zu etabliren, ſei in keiner 
Weile anzurathen. Die Berf. lehnte, wie gejagt, die 
Verpachtung ab und erſuchte den Magiſtrat, mit dem 
Abbruche des Thurmes vorzugehen und die hierzu 
erforderlichen Schritte bei den betreffenden vorher 
erwähnten Königlichen Behörden ſchleunigſt zu thun. 
An dieſes Sa knüpfte die Verſ ein zweites dahin 
gehendes, daß die Localien im Thurm, welche zur 
Neil der Unterſtützungsverein für hieſige Fan = 
tige benutzt, demſelben bis zum Schluſſe einer Thä= 


wie der Herr Vorſitzende hervorhob, viele Jahre 
| 
| 
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Herrn Bezorowski als Meiſtbietendem 152 Thlr. an 
Der Magiſtrat iſt nicht 


wohl nach alledem das Verlangen haben, ſie kennen 


tigkeit, d. i. bis zum 15. April er. belaſſen werden. 
— Dieſem Verein, deſſen Thätigkeit — wie der 1 
Magiſtrat ſagt — im Intereſſe auch der öffentlichen 72 
Armenpflege anerkannt werden muß, wird auch auf 8 


Befürwortung des Magiſtrats eine Summe bis zu 
300 Thlr. aus dem Reſtenſonds zur Dispofition 
geſtellt. — Die Verf, beabſichtigt nach einem früheren 
Beſchluſſe eine Petition an den norddeutſchen Reichs⸗ £ 
tag bezüglich des Theater⸗Conceſſionsweſens zu richten, 
um hier dem Prineipe der freien Concurrenz Aner⸗ 
kennung zu verſchaffen. Den Entwurf ae een — 
welche gemeinſchaftlich von beiden ſtädtiſchen Behörden 
überreicht werden ſollte, ſollte auf Erſuchen der Verf. 
der Magiſtrat redigiren. In der heutigen Sitzung 
theilte der Magiſtrat mit, daß nach dem in den 
Zeitungen veröffentlichten Entwurf des neuen Ge⸗ 
werbegeſetzes es für Theaterunternehmer einer Con⸗ 
ceſſion gar nicht bedarf, ſondern nur der localpolizei⸗ 
lichen Genehmigung. Die beabſichtigte Petition iſt 
ſomit gegenſtandslos geworden. Die Verſ. tritt die⸗ 
fer Anſicht nicht bei, ſondern erachtet es trotz der ihr 
gewordenen Mittheilung für zweckmäßig, eine Petition 
für ſich allein, da der Magiſtrat ſich nach einer Er⸗ 
klärung vom Magiſtratstiſch derſelben nicht anſchlieſ⸗ 
ſen wird, in der quäſt. Angelegenheit an den Reichs⸗ 
tag zu richten. ie Redaction der Petition wurde 
einer Commiſſion übertragen, welche aus den Herren: 
Dr Bergenroth, Rechtsanw. Hoffmann, Juſtizr. Dr. 
Meyer und Dr. L. Prowe beſteht. 
(Schluß 


folgt. E 
— Commerzielles. Die Danz.⸗Ztg. berichtet: "Die 2 
Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft haben in ihrer 
beutigen Sitzung beſchloſſen ebenfalls aus dem deut⸗ 
ſchen Handelstage auszutreten und eine Vereinigung 
der freihändleriſchen Kauſmannſchaften anzubahnen. 
Die Bevölkerung unſerer Oſtſeeprovinzen wird dieſes 
Vorgehen gewiß entſchieden billigen und wir zweifeln N 
nicht daran, daß auch die Landwirthe, Gewerbetrei⸗ 
benden ꝛc. ſich einer energiſchen Agitation gegen die 
chutzzöllneriſchen Beſtrebungen anſchließen werden. 
ber was geſchehen ſoll, muß jo ſchnell als möglich ; 
geſchehen. Viel Zeit ift nicht zu verlieren; es iſt leider i 
nur zu viel ſchon ungenutzt vorübergegangen. Wie . 
die heutige „Börſen⸗Ztg.“ meldet, haben auch dee 
Hrn. Commerzienrath Stahlberg (Stettin, Dr 
Sötbeer (Hamburg), Dr. Meyer (Breslau), Reincke 
und Mosle Lübeck und Bremen) ſich den Neclama⸗ . 
tionen des Hrn. Stephan angeſchloſſen und find die⸗ 
ſelben ebenfalls aus dem bleibenden Ausſchuſſe des 
Handelstages ausgetreten. 


Briefkaſten. f . 

Eingeſandt. 9 

Selten wird wohl eine Verſammlung gegen ihren 4 

Vorſtand fo rückſichtsvoll verfahren, jo wenig für den A 

Standpunkt ihrer Majorität eintreten, als dies n 

der General⸗Verſammlung der Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft am 24. d. Mis. der Fall war. 

In dieſer Verſammlung vertrat der Vorſtand mit 

einſeitiger Machtfülle ſeinen Beſchluß als den abſolut 
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angenommenen Antrag, welcher die Einberufung einer 


General⸗Verſammlung verlangte zur Beſchlußfaſſung Ei 
darüber, ob dem jetzigen Schützenwirthe die Reſtaura⸗ 1 
tion zu 650 Thlr. jährlicher Pacht für weitere 3 x 
Jahre belaſſen werden ſolle. Dieſer Antrag wurde 


vom Vorſtande umgangen und das hatte zur Folge, 
daß der jetzige Wirth gegen einen ſeiner Mitbewerber 2 
unterlag. Daß Niemand gegen die Einſeitigkeit des 
Vorſtandes mit Erfolg auftrat, iſt allerdings eine - 
Schwäche, die fih aber entſchuldigt, wenn se: 
wird, daß die Mitglieder mit dem Statut nicht 
vertraut ſind und der Vorſtand darauf fußte, in der 2 
von ihm herangezogenen Streitfrage vom Magiſtrate 3 
unterſtützt worden zu ſein. Im § 12 des Statuts 
ſteht über General⸗Verſammlungen aber Folgendes: 
„einfache Stimmenmehrheit iſt hinreichend zu einem 5 
gültigen Beſchluſſe“. Der Vorſtand mußte demgemäß “2 
den vorher beſchloſſenen Antrag zur Abſtimmung 
ſtellen; er hat es jedoch vorgezogen ſeine Anſicht zur 
Geltung zu bringen und ſeinen Partheiſtandpunkt zu f 
kennzeichnen. ä r = 
Abgeſeben von der unbedingten Pflichtmäßigkeit 
des Vorſtandes die SS des Statuts zu achten, iſt es 
ohnebin in jeder Geſellſchaft übliche Form und win 
diger Brauch, daß ſich der Vorſtand den Beſchlüſſen 
der Verſammlung unterordnet und ſie reſpectirt. 
Wenn derſelbe die Sachlage jo darlegte, als läge in 
dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung eine Be⸗ 
einträchtigung der Brüderſchaft, jo war das nur 
einſeitig und durchaus nicht überzeugend fürs Gegen⸗ 
theil dargeſtellt. Es iſt zu wünſchen, daß das Statut 
der Schützenbrüderſchaft bald unter die Kameraden 
vertheult wird, damit fie ſich in Zukunft, auf daſſelbke 
ſtützend, gegen ein ähnliches Vergehen ſchützen können. 
Uebrigens liegt noch die Frage nahe, wie die Bes 
dingungen lauten, unter welchen dem Reſtaurateur 
die Pachtlocale übergeben und wie ſie von demſelben 
benutzt werden können. Die Brüderſchaft dürfte 
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zu lernen, um ſie zu beſtätigen oder zu modifiziren. 
0 Einige Aumeraden. 
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Telegraphiſcher Börfen-Bericht. 
Berlin, den 26. März er. 
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F t wet, rss Tele ie 75778 
Oeſterr. Banknoten. 8885/8 
o 4678 
eizen: 

r Ztupe irersdegdlie vr 924 
nen: matter 

rer eee es lie Bye 75 
C. 74½ 
F ccc 74½ 
August ee ee dane 66!/2 

Büböt: A 
0 . n e b 44 15 

b uf at al 10½ 

Spiritus: flau. 

JFF nlene RnmngT are 1923/94 
Te TE ER: 1929/24 

n nen ee en 20½4 


Getreide- und Geldmarkt. 


Thorn, den 26. März. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½¼— 84/8, gleich 1185/8 118¼½%. 
Thorn, den 26. März. 
Weizen 115 — 120 pfd. holl. 90 — 95 Thlr., 121— 
126 pfd. holl. 96— 102 Thlr., 127130 pfd. 104—108 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 
Roggen 112117 pfd. hol. 68—72 Thlr., 118—122 
pfd. 73—76 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſen 
63—68 Thlr. per 2250 I 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Danzig, den 25. März. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115-132 pfd. von 95— 135 Sgr. pr. 85 Pfd. 
ned 116 — 118 pfd. von 90 — 91 Sgr. pr. 
1/6 . 
Gerſte, kleine und große 103112 pfd. von 74—78 
Sgr. pr. 81/6 Pfd. 
Erbſen 90-96 Sgr. pr. 90 Pfd. 
afer 50 Sgr. und darüber pr. 50 Pfd. 
piritus nichts gehandelt. 
Stettin, den 25. März. 
Weizen loco 98—105, Frübj. 9 € 
Roggen loco 76—79, Sräb], 75, Mai⸗Juni 75. 
üb l loco 107/15, März 10%ı2 Br., April⸗Mai 10%8. 
a piritus loco 20¼, Frühj. 20 ¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. März. Temp. Wärme 1 Grad. Luftdruck 
208 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 2 Zoll. 


Inſerate. 


Nach kurzem ſchweren Leiden 
entſchlief heute früh 6 Ubr 
mein geliebter Gatte, unſer 
Vater und Bruder, der Tiſchler⸗ 
meiſter Heinrich Berg, im 
50. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bitiend, tief betrübt an 
2 die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 26. März 1868. 

Die Beerdi ung findet Sonntag, den 29., 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt 


Auction. 


Montag, den 30. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in dem Hauſe Neuſtadt No. 238, aus 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen Büchſenmachers 
Reissmüller, div. Gegenſtände, darunter 8 
neue Doppelflinten, 1 do. Scheibenbüchſe, Piſtolen, 
Wagen und Geſchir te, öffentlich meiſtbietend 
gegen Baar verkauft werden. 


Ober ſchleſiſchen Kalk, 
ſtets friſch auf Lager, per Tonne 28 Sgr. 


Beſtellungen auf ganze Waggons werden 
5 führt. Carl Spiller. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 30. März er., fell ein 
Theil des auf dem hieſigen Fortifications Terrain 
ſtehenden Weiden⸗Strauchwerks öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar wird 
mit der Ausbietung der Straud-Parthien auf 
dem rechten Weichſelufer, Vormittag um 9 Uhr, 
vor dem inneren Culmer-⸗Thor, am Exerzierhauſe 
begonnen und demnächſt dieſelbe um 10 Uhr 
Vormittag auf der Bazarkämpe an der dortigen 
Schanze fortgeſetzt. 

Die bei dem qu. Verkauf zu ſtellenden Be⸗ 
dingungen werden an Ort und Stelle den Käu⸗ 
fern bekannt gemacht, bevor die Ausbietung 
beginnt. 

Thorn, den 24. März 1868. 


Königliche Fortiſication. 
Muetion. 


Donnerſtag, den 2. April, und die darauf 
folgenden Tage, ſollen Altſtadt, Brückenſtr. 19, 
eine Treppe hoch, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräthe meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Weese. 


Oeſſentſiche Anerkennung. 


Ich halte mich verpflichtet, die äußerſt heil⸗ 
ſamen Wirkungen, welche die Bruſt⸗Bonbons 
des Hoflieferanten Franz Stollwerck in Köln 
auf mich ausgeübt haben, öffentlich anzuerkennen. 
Ein langwieriger Huſten mit ſchmerzhaftem Aus- 
wurf, welcher mir faſt alle Nachtruhe raubte 
und keinem der angewandten Mittel weichen 
wollte, verließ mich, nachdem ich einige Tage 
die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons gebraucht; 
ſchon in zwei Tagen waren die Schmerzen des 
Auswurfs verſchwunden. 

Dies zur Ehre der Wahrheit im Intereſſe 
meiner Mitbürger. 

Hamburg. 


Johann Forrenz. 


Man findet die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons, das Packet mit Gebrauchs anweiſung 
zu 4 Sgr., in Thorn bei L. Sichtau und auf 
dem Bahnhofe bei L. Wienskowski, in Culm 
bei E. Wernicke, in Gniewkowo bei FJ. 
Friedenthal. 


Die ſo eben empfangenen neueſten 
Muſter von 


Tapeten und Bordüren 


aus der Tapetenfabrik der Herren Gebr. 

Michelly in Königsberg liegen bei 

mir zur gefälligen Auswahl aus und erlaube 

ich mir auf deren Reichhaltigkeit, 

Billigkeit und ai aufmerkſam zu 

machen. ermann Elkan 
am Markt. 


Wiewohl baumwollene Waaren viel theurer ge⸗ 
worden, bin ich durch vortheilhafte Einkäufe in der 


= Srankfurler Meſſe 


in Stand geſetzt, Shirting von 2½ Sgr. an, Schif⸗ 
fon (der nie gelb wird) von 4 Sgr. an, Dimite von 
4 Sgr. an, Piqué, Taſchentücher leinene zu ſehr 
billigen Preiſen zu verkaufen. 

A. Böhm. 


Feinen raff. Hüben-Syrup, 


a Pfund 1 Sgr. empfiehlt 
Pi Benno Richter. _ 


Sonnenſchirme 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
Hermann Elkan, 
am Markt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


und empfiehlt 


Felix Giraud. 


555 Mobiliar, ein nenes franzöſi⸗ 
ſches Billard mit Zubehör, ſo wie ſämmt⸗ 
liches Wirthſchafts⸗Juventarium iſt zu verkaufen 
ei Gustav Höse im Artushefe. 


r eute Freitag: friſche Lach ſe zu 

Zur haben am Artushofe. 

Be rungen auf Sämereien für Herren H. 
B. Maladinsky & Co. beſorge ich ſammt 

und 


à 26 Sgr. pro Stück 


der Spedition koſtenfrei. 
Muſter vorhanden. 


Proſpecte 


A. Mazurkiewiez. 


Setzweiden zur Wegepflanzung offerirt das 
Dom. Przyſiek bei Thorn. 


Für Bäcker. 


ſeit Jahren mit gutem Erfolg betriebene, jetzt 
neu und ſehr bequem eingerichtete Bäckerei unter 
guten Bedingungen zu verpachten. Pachtluſtige 
wollen ſich gefälliaſt bis zum 1. April cr. mel⸗ 
den beim Lehrer Nowack daſelbſt. 
Möbl. Wohnung zu verm. Genechteſtr. 120. 
1 mödl. Zimm. zu verm. Gr. Gerberitr. 286. 
Wedeuſcher ſind vom 1 April zu beziehen 
Eliſabethſtraße No. 88. N 
öblirte Zimmer mit Beköſtigung ſind zu 
baben am Gerechten Thor 115/116. b 
Ein Comtoir nebſt Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtraße 17. 
(&" große Wohnung nebſt allem Zubehör und 
Pferdeſtall iſt vom 15. April zu vermiethen. 
Weese. 


Plalte's Harken. 


Sonnabend, den 28. März, 


Tanzkränzchen 


der Adaneirten, wezu ergebenſt einladet; 
nur die Damen, welche von Herrn Carl Karten 
haben, können daran theilnehmen. 


Ein Speicher iſt zu vermiethen. Näheres bel 
A. Bartlewski. 


TP . EN 
1 unverheiratheter Gärtner findet ſofort Stellung 
in Kowros bei Culmſee. 


wei Lehrlinge verlangt 8. Rewald, Bild⸗ 
hauer und Vergolder 


Oſſizianten⸗Begräbniß⸗Verein. 
Montag, den 30. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
General- -Verſammlung im Hildebrand'ſchen Local. 
Auf der Tagesordnung: Decharge über die 
Jahresrechnung. 


Der Vorſtand. 
Turn- Verein. 


Freitag, den 27. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
Verſammlung im Artushofe. 


enjenigen, die ja von der böſen Welt, welche 
bekanntlich im Argen liegt, ſtets verkannt, 


immer mehr erkannt werden, ruft ein ehrliches 
Welikind die Worte zur andächtigen Erwägung zu: 
Dabei wird Jedermann erkennen, da 


In Podgurz bei Bahnhof Thorn iſt eine 


W. 
8 


oder beſſer geſagt, in ihrer wahren Geſinnung 4 


ihr 


7 

9 

8 äucherte Rinder 2 
Moskauer ae en 


— 5” 


meine Jünger ſeid; fo ihr Liebe unter eine | 


ander habt. — 1 5 


Es predigen: 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


den 27 März, 


eitag, 
5 in aſtor Rehm. 


3 


Abds. 7 Uhr, Paſſtonsandacht 


